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Samstag , den 31. 3uli 1920.

WochemEckblick.
der  Konferenz von Spa — Rechenschaft
Zrljrebte und das Erreichte. Das ist es, was

Kehr der neuen Regierungsmänner mit der deut-
. und ihrer berufenen Vertretung das

Vor dem Rcichstagsausschuß für aus-

72. Jahrgang.
MWMWWWMSi

Mtlichheit
Angelegenheiten, den: Rcichswirtschaftsral und

^dem Plenum des Reichstages selbst sind dieFüh-
Sprecher von Spa aufgestanden und haben er-

WMM sie dort nicht mehr erreicht haben, warum
anfänglichem..Unmöglich" ihren Namen unter

ck gesetzt haben, das Deutschlands Wirtschaft-
auf lange Jahre hinaus aufs allerfchwcrste

'und und dennoch nicht sichere Gewahr für un-
Bestand der deutschen Souveränität bietet,
erstenmale ist der neugebildete vorläufige

Maftsrat  mit einem Gutachten vor die Sffent-
„jjreten, nämlich über das sachliche Problem von
^ic Kohlenfrage, und hat sich bemüht, für den

ungeheueren Ernst unserer Lage Verständnis zu
und zugleich praktisch gezeigt, was jetzt not tut.

.' hiedurch das Abkommen bedingte verschärfte Koh-
Mphcit nicht zu einer Katastrophe für Land und
fihlln soll." Er hat damit seine eigene Drauch-
•a[s beratendes und begutachtendes Parlament er-
und dem Gedanken einer „Kammer der Arbeit"

:rein politischen Parlament offenbar alsSchrüt-
:gedient.
:es ein Aufruf an alle Kreise des deutschen Bol-

in der Erfüllung des von Deutschland unterzeich-
fAbkommens von Spa tatkräftig mitzuwirken, mit
iie vom Reichswirtschaftsratam Ende seiner großen

_ nahezu einstimmig angenommene Re-
bn endete, ft ist der Reichstag,  nachdem er eine
ngelcgte politische Debatte durch geführt hat, zurAn-
!einer Formel gelangt, die zwar die äußeren Kenn¬

eines Vertrauensvotums aus bekannten Grün-
nneidet. dennoch in der Tat als nichts anderes ge-

et werden kann. Was der Reichskanzler und der
ifter des Äußeren zu sagen hatten, war wohl dnrch-
ieiiamt. Am bemerkenswertesten war vielleicht die
mhebung der Tatsache, daß das Reichskabinett ge-
' ' hinter den Spaer Entscheidungen steht und Ent-

durch die Abstimmung der Volksvertretung er-
Diefe Entlastung ist ihm zuteil geworden, nur

Jeutschnationale Voikspartei konnte es nicht übers
Fingen, die auf Unterzeichnung des Spaer Ab-
s drängenden Gründe als gerechtfertigt anzuer-

fn. stand aber mit ihrer schroffen Ablehnung oes
ieningsstandpunktes, die so weit ging, der Deutschen

?Mei ein Nachlassen des nationalen Empfindens
2chen. allein.

die äußerste Linke, die schon wiederholt mit der
lgegen Koalitionsmaßnahmenaufgetreten ist. nahm

gegen Dr. Simons und die von ihm vertretene
Politik eine freundlichere Haltung ein. Allerdings
%ts. Inders die aufsehenerregenden Wendungen
.nffittiftcTs über die aufbauende Arbeit der
^ - ljchewisten,  die ihm das Wohlwollen dieser

^ oes Hauses errangen. Zudem schränkte er seine
am Tage darauf wieder stark ein. Wie das

hZgbl." erfährt, sind die Unterlagen, auf die sich
am  Montag im Reichstage berufen hat, als

r ümisch^ Bestrebungen zur Vereinheitlichung der
“p'wn anerkennend erwähnte, in erster Linie die

FEwes deutschen Ingenieurs. Diese Berichte be-
ai5?r ausschließlich auf das technische Problem,

zFb wäre es höchlich erwünscht, wenn Dr. Si-
^.aia Beruhte der deutschen Öffentlichkeit zur Ver-
''<is -i! K“röe. Das deutsche Volk lehnt zwar in
stk- -."^ n Mehrheit das bolschewistische Regie-

> Deutschland ab, aber das wäre immerhin
>/ Eruno für uns, mit dem bolschewistischenRuß-
^ ^^adschaft leben zu wollen. Deutschland und
: schon vor dem Kriege aufeinander ange-
Kftk ne sich industriell und agrarisch aufs beste

Roch viel mehr ist das heute der Fall. „Wir
».^ . unserer Genesung russische Rohstoffe und

iitieho und Rußlands zerbrochene Wirtschaft u.
W Qp’v^ etene  Industrie braucht Deutschlands über-
>̂ "̂3e Kraft, wenn auf den russischen Ruinen
,A." Estehen soll. Nur ein Blinder, nur jemand,
^ '^aftlichen Zusammenhängen und Notwendig-

b roeifc, wird diese Tatsache nicht erkennen."
* Leitung.")

Aber selbst Kreise, die mit der „Vossischen Zei- j
tung" Zweifel an der Richtigkeit der Simon'schenj
Mitteilungen hegen imd es bis zum Beweisej
des Gegenteils für unmöglich erklären, mit j
Rußland in politische Beziehungen einzutreten oder wirt- i
schastliche Abmachungen zu schließen, werden nichts voni
Plänen wissen wollen, wie sie nach dem„Petit Parisien" ;
von britischen Dunkelmännern in Berlin verfolgt werden
u. die sich auf eine milit . Mitwirkung Deutsch¬
lands  gegen die Bolschewisten beziehen. Ein bereits
ausgcarbeiteter deutscher Plan soll' die Aufhebung des
Fricdensvertrages während des Feldzuges, Wiederher¬
stellung der ehemaligen deutschen Grenze im Osten, Auto¬
nomie Posens unter der Souveränität Deutschlands und
Beteiligung Deutschlands an den mit Rußland erlangten
Kompensationen vorsehen.Als Militär. Garantien wür¬
den die Alliierten angeblich die Besetzung des linken
Rheinufers aufheben.

Wir werden keine Narren sein und den letzten, bisher
noch unbesiegten Feind des Ententekapitals auch uns zum
ausgesprochenen Feinde machen. Hier muß der Satz gel¬
ten, daß die Feinde unserer Feinde nur unsere Freunde
sein können. Das Wort wird umso eher seine Richtigkeit
haben müssen, als Moskau jetzt wiederholt erklärt hat, es
denke nicht daran, anläßlich der russisch-polnischen Kämpfe
die deutsche Grenze zu überschreiten oder sonstwie zu
Feindseligkeit, überzugehen. Das zusammcnbrcchende Po¬
len soll also dankbar sein, wenn wir es ihm gegenüber
bei einer Neutralität belassen, die es um seiner wiederhol¬
ten Bosheiten und Rücksichtslosigkeiten wider uns nicht
verdient hat. Die W a r nun g des R ei chs w* hr m i --
nisters Geßler  vor Werbern, die aktive und entlassene
Mannschaftenz. Eintritt in geheimnisvolle Formationen
zur Bekämpfung des Bolschewismus veranlassen möchten,
sowie vor anderen gewissenlosen Elementen, die Kanonen-
futicc für die Rote Armee suchen, ist voll am Platze.

Solange der Kampflärm unsere Grenzen nicht berührt,
können wir dem Drama im Osten mit verschränkten Ar¬
men zusehen, und wenn Schadenfreude nach einem alten
Sprichwort die reinste Freude ist, so blühen uns jetzt an¬
gesichts der Tatsache, wie der polnische Uebermut gedemst¬
icht wird, Stunden wahrer Freude. Ausnahmsweise ist
hier das bewußte Nichtstun das Beste, was wir tun
können. Die Entente, die ihren Schützling Polen heute
vor den schimpflichsten Waffenstillstandsbcdingungen sieht,
sucht ihm zwar zu helfen, zunächst durchW a ffen - , In-
nitions - , und Mannfchaftsfchmuggel  über das
deutsche Gebiet hinweg. Umsomehr haben wir die Pflicht,
alles zu vermeiden, was nach Parteinahme für die Natter
ausfthen könnte, die Bethmann-tzoUweg am Busen des
deutschen Volkes großgezogen hat.

Es ist noch nicht aller Tage Abend. Ueben wir uns da¬
her in der freilich schweren Tugend der Geduld. Vielleicht
wird sich unser Schicksal bis zum September, wann eine
neueK nfeorenz in Genf  stattfinden soll, entscheidend
ändern. Auch die Fnternationale der Sozialisten und der
Bergarbeiter tritt dort in wenigen Tagen zusammen. Wir
werden sehen, was dort für einen wahren Frieden und
für den Wiederaufbau der Welt geleistet werden wird.
_ Gr.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 28. Juli.

Die Besprechungen über die Konferenz von Spa werden
fortgesetzt.

Abg. Stresemann (D . Vp.) : Wir sollten Deutsch¬
lands bisherige Leistungen aus dem Friedensvertrage
sofort veröffentlichen, ebenso die deutsche Gegenliste der
Kriegsschuldigen und damit ein Stück Weltpropaganda
treiben. Die Verhandlungen in Genf müssen uns besser
vorbereitet treffen als die in Spa . Den Versailler Ver¬
trag darf man nicht immer, wie es gestern Herr Hoetzsch
hier tat, als Tatsache und als Grundlage für die künf¬
tigen Leistungen Deutschlands auffassen. Jede deutsche
Regierung, unbeschadet ihrer Parteizugehörigkeit, hat bis¬
her die Versailler Bedingungen als unerfüllbar bezeichnet,
und auch Frankreich erkennt das an. Seine Forderun¬
gen in Spa find nicht mehr die des Vertrages. (Lebhafte
Zustimmung.) Nicht loyal ist das Verhalten Frankreichs¬
wenn es Polen politisch und wirtschaftlich zu stärken sucht,
lediglich um unsere Flanke zu bedrohen. Ein Deutschland
ohne Oberschlesien ist auch zu einer nur teilweiftn Erfül¬
lung des Vertrages nicht mehr imstande. (Lebhafte Zu¬
stimmung im ganzen Haufe.)

Wir find mit der Haltung der Delegierten in Spa ein¬
verstanden und wir glauben aussprechen zu müssen, daß

die Gründe zu würdigen sind, die die Mehrheit der Dele¬
gierten zu ihrer Stellungnahme veranlaßten aber wir ver¬
langen auch, daß die Gründe der Kabinettsmitglidver iu;"
Abgeordneten gewürdigt werden, die auf einem an"
Standpunkt stehen.Polen soll d.Brücke zwischenE
land und Rußland sein. Darüber soll man die v?‘
des Bolschewismus nicht vergessen, denn keine Idee
imperialistisch wie der Bolschewismus. Wer von v,. .
Tribüne herab dem bolschewistischen Krieg Rußlands feine
Glückwünsche ausspricht, der Hat das moralische Recht
verwirkt, über andere zu urteilen, die die nationale Bedeu-
.tung dieses Krieges vertreten. (Lebh. Zustimm, rechts.)

Abg. Haußmann (Dem .) : Die Behauptung, daß
Frankreich schlechter beliefert werde als Deutschland, wird
in der Frankftrter Zeitung zahlenmäßig widerlegt. Dort
wird nachgewiesen, daß nach dem neuen Abkommen
Frankreich auf 64 Prozent seiner Friedensbelieserung
gegenüber 48 Prozent in Deutschland bekommt, daß aber
andererseits Deutschland dadurch gehindert wird, den For¬
derungen der Wiedergutmachung zu genügen. Die Rede
des deutschnationalen Herrn Hoetzsch zeigte nicht das Stre¬
ben nach objektiver geschichtlicher Wahrheit, sondern war
mit ihren Entstellungen und Verzerrungen so demagogisch,
wie sonst nur eine Wahlrede sein kann. (Große Unruhe
rechts.) Der deutschnationale Redner hat einen schönen
Satz ausgesprochen: In Rußland gehört die Zukunft nicht
den Bolschewisten, sondern der Demokratie. Wir fügen
hinzu: Dieses Entwicklungsgesetz gilt aüch für Deursch-
land. (Sehr richtig! links und in der Mitte.)

Abg. Boehm (Bay . Vp.) : Wir in SUddeutschland
am allermeisten unter dem Kohlenübkommen zu

leiden hüben, denn wir siiw auf die norddeutschen Kohlen
angewiesen. In der bayerischen Industrie ist die Arbeits¬
losigkeit schon groß. Bayern und das übrige Süddeutsch¬
land müssen mit Kohlen beliefert werden, wenn ein. Bes-
semng des Wirtschaftslebens herbeigeführt werden soll.

Abg. Zetkin (Komm .) : Der Außenminister erblickt
in dem Schutz der deutschen Wirtschaft lediglich den Schutz
der kapitalistischen Ausbeutungswirtschaft und nichts an¬
deres. Ein Minister, der so unzweideutig die Iniercssen
des gegenrevolutionären Deutschland vertreten hat, hat
den Zorn der Rechten nicht verdient. Was Hoetzsch über
den Mangel an Würde gesagt hat, verblaßt vor der
nüchternen Tatsache, daß infolge des Spaadkommens die
Aktien der Bergiverke rasch und riesig in die Höhe ge¬
stiegen sind. Wir lehnen mit aller Entschiedenheit un¬
sere Zustimmung zu dem Abkommen von Spa ab, wie wir
auch dem Friedensvertrag von Versailles unsere Zustim¬
mung verweigert haben würden, dessen Folge' Spa ist.
Ein auftichtiges Friedens- und Freundschaftsverhältjiis
zwischen den Ententevölkern und Deutschland halten wir
für dringend notwendig. Die Weltrevolution allein wird
die Liquidation sein und die Vorstufe zum Weltfrieden-
(Lebhafter Beifall bei der äußersten Linken.)

Abg. Müller-  Franken (Soz.) : Die Hoffnung der
Unabhängigen auf die Weltrevolution teile ich niKt.Wenu
die deutschen Arbeiter mit der Revision des Friedensver¬
trages bis zur Weltrevolution warten wollen, können
sie verhungern. Die Sozialisierung des Bergbaues würde
die Durch'führuug des Abkommens von Spa wesentlich
erleichtern. (Beifall bei den Soz.).

Abg. Sender (U .): Nicht der Völkerbund, sondern
der Bund des Proletariats wird Europa befteien. (Bei¬
fall links.)

Abg. 5) ergt (D . N.) : Mit der deutschen Voikspartei
waren wir bis vor wenigen Monaten in nationalen Fra¬
gen noch einig. Wir sehen heute, daß die Deutsche Volks¬
partei über die nationale Würde nicht mehr so peinlich
denkt wie damals. (Großer Lärm bei der D. Vp., leohaste
Ruft : Unerhört!) Wir sind noch nicht am Ende der Ver¬
handlungen mit der Entente. Unsere Opposition wird der
Regierung den Rücken stärken, damit sie in Genf darauf
Hinweisen kann, daß nicht etwa das ganze deutsche Volk
sich alles gefallen laßt. (Lebhafter Beifall.)

Vizekanzler Dr . Hcinze:  Fch will die nationale Ge-
iinnng der DeuutfchnationalenBolksvartei nicht anzwei-
ftln, aber auch die- Regierung nimmt die nationale Ge¬
sinnung für sich in Anspruch. Um die Zukunft des deut¬
schen Volkes zu sichem und sie wieder aufzubauen, hat sie
in rein nationaler Gesinnuna gehandelt. (Lebhafter Bei¬
fall.)

Reichsminister Dr . Simons:  Herr tzergt hat uns
mit seinen Ausführungen nicht den Rücken gestärkt,
sondern ist uns in den Rücken gefallen, indem er gesagt
hat, wir hätten in Spa unsere Rschtslage verschlechtert.



Das ist nicht der Fall . Man bat dem Reichskanzler und
mir eine Politik der Kleinmütigkeit und Verzagtheit
zugeschriebcn. Unsere Unterschrift unter den Vertrag be¬
weist das Gegenteil: ein großes Vertrauen in die Lei¬
stungsfähigkeit unseres Volkes. Wir rechnen.damit , daß
in den Ländern, die uns bisher feindlich waren , die Ele¬
mente allmählich emporkommen, die uns gestatten werden,
in anderer Weise zu verhandeln als jetzt in Spa.

Abg. Schoch (Deutsche Dolkspartei ) : Feder Bayer
sagt sich: Lieber als armer Hund leben, aber als
ehrlicher Deutscher, denn als Vaterlandsverräter vlFrank-
reichs Gnaden ein Schlaraffenleben führen ! (Lcbh. Beifall
und Händeklatschenauch auf der Tribüne .)

Der deutschnationale Antrag, der das Bedauern des
Reichstages über die in Spa gegebene Unterschrift aus¬
spricht, wird gegen die Stimmen der deutschnationalcn
Fraktion abgelehnt, der Antrag der Regierungsparteien
und der Sozialdemokraten gegen die Stimmen derDeutsch-
nationalen und der Unabhängigen angenommen. (Lebhafter
Beifall.)

Gegen die beiden soz. Parteien wird der Antrag der
Unabhängigen auf sofortige Sozialisierung des Bergbaues
ab gelehnt.

Es folgt die Interpellation über die Unterstellung ver¬
schiedener Ortschaften des oft- und westprcußischen Abstim¬
mungsgebietes unter die polnische Staatshoheit , die von
fämtl. Fraktionen außer den Unabhängigen eingebracht
worden ist.

Abg. Dr . Fleischer (3±r .) : Rach zuverlässigen Mit¬
teilungen, die mir vor wenig Stunden von Paris zuge¬
gangen sind, sind bereits die fünf Gemeinden östlich der
Weichsel und der genannte Streifen trotz des glänzenden
Abstimmungsergebnisses Polen zugesprochen worden.
(Große Bewegung und Pfuirufe .)

Minister Dr . Simons:  Die Bevölkerung in Ost-
und Westpreußen hat am 11. Fuli in einer"für die ganze
Welt erkennbaren Weise ihren Willen kund gegeben,
deutsch zu bleiben. Rach dieser Abstimmung kann die Lö¬
sung der Fugehörigkeitsfrage nur im Sinne der Zuteilung
des gesamten Abstimmungsgebietes an das Deutsche Reich
gefunden werden. Rach einer Meldung des Vorsitzenden
der deutschen Delegation soll der Oberste Rat trotzdem die
Entscheidung gefällt haben, wonach die Häfen von Ma¬
rienwerder und Kurzebrack sowie die fünf genannten Orte
an Polen gegeben und so eine Art Brückenkopf auf dem
rechten Weichselufer gebildet werden soll. (Große Bewe¬
gung). Fn der Bevölkerung der Weichselniederung ist über
die Pläne der Polen ein Sturm der Entrüstung ausge-
brochcn. Das Auswärtige Amt hat alle möglichen Schritte
getan, um diese Vergewaltigung zu verhindern. Sollte
sich die Meldung bestätigen, so erhebe ich nachdrücklich
Protest. (Lebhafter Beifall).

Abg. Schultz - Bromberg (D. R .) : Es ist polnischer
Größenwahn, der diese Gebiete fordert, Es besteht die
Gefahr, daß die Bevölkerung der abzutr»tenden (Zr.-iem-
den sich selbst den Maßnahmen der Entente widersetzt.

Abg. Pohlmann (Dem .) : Wir warnen die Entente
vor dem beabsichtigten Schritt. Wer Wind sät, wird
Sturm ernten. (Beifall).

Abg. Everling (D . Vpt .) : Sollte man zu einem
neuen Rechtsbruch schreiten, so erinnere ich an das Natur¬
gesetz in der Geisteswelt: Irrt Euch nicht, Gott läßt sich
nicht spotten.

Abg. Lede b ou r (Unabh.) : Auch wir würden den Ver
such, nachträglich noch deutsches Gebiet für Polen abzu-
trennen, als eine Verletzung des von der Entente selbst
proklamierten Selbstbestimmungsrechtsder Völker auf¬
fassen. (Lebhafte Zustimmung). Hätte in den ohne Ab¬
stimmung an Polen angegliederten Teilen Westpreutzens
eine Abstimmung stattgefunden, so würden sich jedenfalls
Zweidrittel für das Verbleiben bei Deutschland ausge¬
sprochen haben. (Lebhafter Beifall).

Karte Köpfe.
Roman von Maria Gerbrandt . i

(Nachdruck nicht gestattet .)
Ir Kapitel.

„Der gnnd'ge Herr stihr ja vor 'ner halben Stunde zum
Bahnhof, den imigeu Herrn abholen."

„Dn, Harry?"
„?lch>vv, der ist ja z» Hanse? — Nein , den Herrn Udo I"

der kommt auch einuial ivieder zurück. Na . dann
müssen wir anfpassen."

Und die beiden Sprecherinnen schritten zwischen den Wei-
oenbnmnen bindnrch, die fast jedes einzelne Hans des zer-
sti enk liegenden Dörfchens verdeckten, uni die sandige, urige»
pslasierte Straße entlang zn spähen.

„Daß die gnädige Frau nicht mitfnhr !" sagte die eine, die
Srpdowskn, auf polnisch. „Aber die könnt' ihm noch
mir dem Bahnhof vor allen Menschen um den Hals fallen,
nne lv 'ne Mittler ist — na, und das ist nichts für den gnädi¬
gen Herrn."

Mutter Fließ nickte beistimmend ein paar Mal mit dem
würdigen Kopf, der eine Haube aus punktiertem Mull trug
vo>l einer Sauberkeit und Klarheit, wie sie weder im Anzuge
noch in der sonstigen Erscheinung ihrer weit jüngeren und
hübschen Begleiterin zur Geltung kam.

„Ja , ja," sagte sie freundlich, „der gnädige Herr mag nicht
zeigen, wie ihm ums Herz ist," Frau Seydowska lächelte, daß
ihre weißen Perlenzähne sichtbar wurden . „Denri sonst — sein
«in und alles ist der Herr Udo doch auch. Kommen sie schon?"

Die Seydowska, welche sich auf die Fußspitzen gestellt
hatte, schüttelte den Kopf.

„Mein Gott, er ist ja auch so gilt," plauderte daS alte
Frauchen iveiter, die über dem Magen gefalteten Hände ein
wenig auf und ab -bewegend. „Er kann keiner Fliege etwas
zu leide tu». Eine Seele von einem Menschen ist er."

„Dobry (Gut)?" fragte die Seydowska , ihre lachenden
Augen wendend. „Pieckny(Hübsch) I" — „Da sind sie."

Sie standen mit einem Ruck plötzlich regungslos . Am
qrvnen Rand der Strake unter den Bäumen , waren Kinder

Abg. Schultz -Westprcußcn. (Soz .) : Eine solche Ver¬
letzung des Fricdcnsvertragcs betrachten auch wir als un¬
geheuerlich und bitten jedes Mittel dagegen zu ergreifen.
(Beifall).

Damit schließt die Besprechung.
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung:

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. Nachtrag zuinMot
etat . Schluß V»9 Uhr.

31 Sozialdemokraten, davon 5 Unabhä.,^stehen, während die 4 Demokraten das W' i
Waae bilden. Die Sozialdemokraten
lehnt, mit der Volkspartci zusanunen eittpbilden

Wettbühne.

Be
aus

Em Reichswehrnotgesetz.
Berlin,  29 . Juli . Da ein in "Aussicht genommener

umfangreicher Gesetzentwurf in der kurzen Tagung des
Reichstags nicht mehr verabschiedet werden kann, so ist
ein Rotgcsetz  ausgearbeitet worden, um auf d. Weise
den Wünschen der Entente Rechnung zu tragen. Das Ge¬
setz trägt die Ueberschrift„Gesetz über die Abschaffung der
allgemeinen Wehrpflicht und die Regelung der Dauer der
Dienstverpflichtung." '

Paragraph 1 bestimmt, Daß das Reichsheer und die
Reichsmarine aus freiwilligen Soldaten bestehen, die die
deutsche Staatsangehörigkeit besitzen müssen. Die all¬
gemeine Wehrpflicht ist abgeschafft. Alle entgegenstehen¬
den Bestimmungen sind ausgehoben.

Paragraph 2 setzt die Stärke des Heeres auf 100 000
Mann bezw. 15 000 Mann fest.

Paragraph 3 schreibt eine ununterbrochene Dienstver¬
pflichtung von 12 Fähren für die Soldaten vor. Die Of¬
fiziere haben sich vor der Beförderung erneut auf eine
Dienstzeit von 25 Fahren zu verpflichten.

Paragraph 4 enthält Uebergangsbestimmungen und be¬
stimmt, daß die Angehörigen in der früheren Wehrmacht
in der Schutztruppe den freiwilligen Truppen unter An¬
rechnung der zurückgelegten Dienstzeit und nach Wahrung
der in der früheren Dienststellung erworbenen Rechte in die
neue Wehrmacht übernommen werden. Die Gebllhrnisse
richten sich nach dem Besoldungs- und Haushaltungs¬
gesetz. Offiziere und Deckoffiziere des alten Heeres ver¬
pflichten sich vor der Uebernahme in die neue Wehrmacht
auf eine Dienstdauer bis zum vollendeten 45. Lebens¬
jahr. Die Angehörigen der Abwicklungsstübe und -Stel¬
len werden ebenso behandelt. Das Gesetz soll mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft treten, und wird mor¬
gen den Reichstag beschäftigen.

Freie und Dundesstadt Danzß,
erlin,,  28 . Fulj . Die „Deutsche Aste7>]
Danzig : Gestern begann in der vcrfM,̂1

Versammlung die zweite Lesung des Pen z
ent wurfs.  Zn der Generaldebatte drückt°
treter der bürgerlichen Parteien ihre 311̂ ^
vorliegenden Entwurf aus. Die cm<~‘ ■■
Unabhängigen und Polen lehnten den Entwß^
Bei der dann begonnenen Beratung wurde
nung „Freie und Bundesstadt Danzig" mit
sichen gegen die Stimmen der Polen und
teil zugestimmt, mit dem gleichen Stimme^
wurde auch die Krone im Danziger Wapp̂ 'l

&
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Die Transporte durch Deutschland.
London.  28 . Fuli. Fm Unterhquse erklärte gestern

Churchill: Es sei beabsichtigt gewesen, die in Danzig
und Allen  st ein  stehenden englischen Truppen nach Er¬
ledigung d.Plebiszits zurückzuziehen. Augenblicklich wür¬
den indessen Maßnahmen, die infolge der Entwickelung
auf dem polnischen Kriegsschauplatz möglich werden könn¬
ten, in Erwägung gezogen. Auf die Anfrage, ob cs wahr
fei. daß drei Züge mit Truppen in engt . Unifor¬
men  durch Deutschland gegangen seien, cntgegncte Bonar
Law, dieser Bericht sei lächerlich.

Mecklenburgs neue Regierung.
Schwerin (Mecklenburg ), 28. Fuli . Fn dcr heutigen

Landtaqsfitzung  kam endl. die W a h l des a cucn
M in i ste riums  zustande. Mit 29 von 63 Stimmen
wurde der Führer der Deutschen Volksparte.i, Professor
Reincke-Bloch (Rostock) zum Ministerpräsidentenund Un¬
terrichtsminister gewählt. Die Linke gab weiße
Stimmzettel  ab . Mit der gleichen Stimmenzahl
wurden gewählt: Dettmann Finanzen, Amtsgerichtsrat
Erythropel Inneres , Oderlandesgerichtsrat Schmidt Ju¬
stiz. Oekonomterat Steinmann Landwirtschaft. . Die vier
letzten gehören nicht deni Landtage an. Dettmann una
Steinmann sind dcutschnational, Erythropel und Schmidt
sind farblos. Die Regierungsbildunghatte großeSchnne-
rigkeiten verursacht, da im Landtag 29 Rechtspartei!̂ .!

Hachenburg. $
Köpfe ". Einen neuen Ronm^
beginnen wir in heutiger

spielt im Osten unseres Vaterlandes, dessen Ej
serer Kenntnis und unserem VerständnisU
maßen fern liegt. So wird er denn um feiners
Handlung wie um seiner fremdartigen Natur
schenwelt willen gewiß allgemein Aaklangr
Sprung über Jahrtausende hinweg aus Mch
Zeiten aus denen unsere jetzt abgeschlossen:
nach altarmenischcn Handschriften einen Äusi
dertc. in die drängende Gegenwart ist
sam und anregend genug.

— Schuhmacherzwangsinnung. %
ds. Mts . in Hachenburg tagende Versammlung
gut besucht. Es war auch, wie dcr Obemeista
Anrede betonte, der erste Geburtstag für
innung. Punkt 1 war Erhebung der noch
Beitrüge. Es wurde beschlossen, am 15.
dahin noch nicht eingegangenen Beiträge zivanl
ziehen zu lassen, wie es im Paragraph 100^ .
gewcrbeordnung bestimmt ist. Zweiter Punkt el
Wahl ejnes Vorstandsmitgliedes, welches durch& fll
schied. Es betraf den Kaiiierer., Herrn SchubinchV
[ler Josef Wisser, welcher jedoch einstimmig nrî s!r rei ''
wurde. Punkt 3 : Preisabschlag in Schutzmann.Z .
sem Punkt ging es sehr lebhaft zu, da die Kô J8?rr [. .
Abbau der Preise wohl wünschen, aber ihrchi h
Gerber und Lederhändler noch sehr hohe Preisez
müssen. Über diesen Punkt soll später noch niaü, ^
werden. Viele Kollegen haben ihr Handwerk! «
legen müssen, da es ihnen an Kapital fehlt usd̂ *rQUcre1
sonstiger Arbeit in acht Stunden mehr verdiene
10 Stunden aus dem Dreifuß. Der Vorsitzende
dieses sehr, da der kleine Handwerker von alk»
geschädigt und besteuert wird, wie auch Punkt)
Er 'betrifft die Lieferung von SchuhwarenM
Kreis . Bei diesem Punkt ging es sehr lebhaft zu,
die Glocke des Vorsitzenden öfters zur Ruhe
mußte. Alle waren der Ansicht, daß es sich
Schuhe 2. und 3. Klasse handeln könnte, die
die Leute aus dem Westerwald für gut genügt
wurde einstimmig beschlossen, sofort einen Protest«
Kreistag zu senden und wenn dann trotzdem dir:
bestellt werden, sie dem Kreis auch zur ReM
überlassen. Unter „Allgemeines" wurde einjitj) E der<
bürg geschehener Sonderfall besprochen. Ein Zchck
hatte ein Paar weiße Schuhe zur Reparaturq
Die Absätze waren aus Holz und dazu sehrM
seine Arbeit nahm er dem Kunden acht Marks
Kunde glaubte sich überfordert und fragte bei
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dicker germint gekommen, freudig erregt, wenn auch nicht laut,
und ehe ste noch die Frauen erreicht, und ehe diese noch einen
Moment zur Besinnung gehabt, spielten im schlanken Trab
die beiden Goldfüchse vor ihrem Blick, glitt der elegante
Selbstfahrer vorbei mit den beiden Männern : dem Gutsherrn,
der immer vornehm und immer schön aussah und ihrer nie¬
mals achtete— und dem jüngeren, dessen Blicke strahlend
umhergeschiveift. der mit Kops und Hand gegrüßt und auf
dessen liebenswürdigem Antlitz beim Anblick der alten Frau
sichtlich ein Strahl des Erkennens aufgeleuchtet war.

Vorbei ! — an Hütten und Hüttchen vorbei, wo die Leute
bald neugierig über die untere Haustür lugten , bald atemlos
zur Straße geeilt kamen, um doch, einen Schritt davon ent¬
fernt, zagend stehen zu bleiben — vorbei am jämmerlich ver¬
fallenen Schulhaus , wo ein alter Mann halbverborgen hinter
dem Bienenstand harrte, um, einen Moment zu spät, aber
doch nicht unbemerkt mit bebender Hand das Käppchen von
dem weißen Haar zu reißen — und jetzt aus dein Dorf hin¬
aus und am stillen See vorbei, den Schilf und Weiden um¬
kränzten wie einst, da man als Sekundaner hier geträumt,
gedichtet— Fischreusen lagen darin , und ein Boot schaukelte
darauf , alles wie damals , wo man alle Tage hier mit Georg
— „Georg !" Udo von Lessenheim ries den Namen plötzlichlaut.

In dem Boote war jäh eine schlanke Männergestalt em-
porgefahren, die offenbar dort träumend gesessen hatte ; ein
finsteres Gesicht starrte dem Kommenden entgegen — um
doch weich zu werden, als seine blauen Augen die dunklen des
Herrcnsohnes trafen. Abermals hob dieser grüßend die Hand
und ein Lächeln verklärte seine Züge. Dann waren ste auch
an Georg vorüber und an dem stillen See.

Mit einem Gefühl des Glückes und des Wohlbehagens
dehnte der junge Mann im Wagen seine schlanke Gestalt , wo¬
bei er den Vater mit einer unwillkürlich schmeichelnden Be¬
wegung streifte.

Zwischen dessen Brauen stand eine leichte Falte . „Wie sie
sich geberde» !" sprach er achselzuckend.. „Immer der alte
Kliinmbimm. Hätte ich nicht vorher angedeutet, wie wider«
ivärtig mir dergleichen ist, so hätten ste Dich mit Fahnen und
Schulkindergesangempfangen.

Der Sob » erwiderte nichts. Er verehrte den Vater viel zu
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sehr, als daß er je gewagt hätte, ihm zu wiederspttchM
lendS jetzt in der ersten halben Stunde des WiederseW
mehr als dreijähriger Trennung . Es hinderte ihn joM
mand, sich im Stillen doch zu freuen, daß er überall»
chen der Anhänglichkeit gestoßen. Er hatte ja "llmrrk
Innern seine kleine stille Welt für sich gehabt. ü"d
lenkte sie auch bereits auf das väterlichen Gut zu.
feite rechts das tiefe Grün des Parkes zwischen den
Wegrandes hindurch. Ach, diese Weiden ! Und wenn
halbe Welt durchstreift, und wenn man direkt von
nach Palästinä ' kam, dergleichen gab es doch unr>"
mat . Hoch wie Eichen, breiter als die ältesten Kasta>̂
feinen Zweige mit den schmalen, grauen Blätt»" .
Erde niederhängend , von einem unvergleichlichen
mir überrieselt, standen sie schweigend, leis bewe gt^
gen seiner Kinderspiele, seiner JünglingSträiinle, <W\
vor ihm di« Tore : Zieh ein ins Vaterland ! Wir W
geharrt . Alkes harrt Deiner hier in Liebe!

„Papa , l>ie Weiden !" sagte er, und diesmalf ^
Gutsherr dem Beben seiner Stimme , dem stiiHM
dieser Augen nicht widerstehen. Er beugte sich
und ihre Lippen fanden sich in dem Kuß. z» c
räusch des Bahnhofstreibens im Moment der
Herr von Lessenheim nervös und Udo oecwicit geiog
gekommen war.

„Willkommen in der Heimat !" sagte er mtt
klangvollen Stimme und einem sanften Ausvrua
regelmäßigen , für gewöhnlich etwas kalten̂A»"«>̂

Nim’m
Willig

selbe"außerordentlich schön erscheinen ließ.
zu
m

seinem Vater
dem Aeußere»

Udo nur mrt-Begeisternng
Natur hatte viele Vorzüge
vereint.

Sie waren über den sandige» Torweg auf de»
Ein Reitknecht kam eilfertig von den Ställe» h
sen, noch ehe der Wagen vor der breiten Steintrepp
Hauses hielt. Ein mächtiges Gebäude, etwas lang
es Udo von Lessenheim heute schien, mit seinem^
Mittelteil von zehn bis zwölf Fenstern Front »"
selben Flucht angebaitten kleineren SeiteufliuN"'
kchaftsbeomt»» und die Dienerschaft.

De



^Mrenhändler , was die Reparatur wohl kosten
Dcr gute Manu glaubte drei Mark , worauf

Anzeige wegen Wucher erstattet haben soll.
tfi  von seiten der Fachkollegen folgende Berechn

; ' '

Gramm Leder 2 .50 Mark
Zutaten 50 „
a , Stunden Arbeitslohn 6 — ..
5 ft0 Unkosten . 1 .35 „

\ß  o;o Gewinn 2 —

Verkaufspreis : 12 .35 Mark

Ms ist eine Rechnung , wie jie jedem tüchtigen tzand-
. - ^ ^ msteht , sie wurde aber noch keinem Kunden vor-

^it ÄqM nfY “iim 2.30 Uhr schloß der Vorsitzende die Vcrsamm-

«nzig.

Mi,

>E-s«V

>urde^

mutten,
uppen Die Fr eigabedesFett Handels,  welche vom

Auaust ab die Margarine betrifft , ist noch keine unbe-
, ^ denn Schweineschmalz , Butter und Butterschmalz,
stiegen nach wie vor der Zwangswirtschaft . Deshalb

aber auch der Erfolg der Margarinefreigabe kein so
tzer sein, wie man wohl wünschen dürfte . Es ist eben
Leidige, daß der erste notwendige Schritt zwar getan,

r der zweite nicht minder wünschenswerte Schritt un-
riaflen wird.

— Bierhefe als HeilmittelgegenMaul
! ad Klauenseuche.  In der Tagespresse wird aus

des Auftretens der Maul - und Klauenseuche hinge-
3 auf die Heilwirkung der Bierhefe gegen diese
Mische Krankheit und zwar wird gesagt , daß ein franzö-
Mr Landwirtschaftsinspektor der Akademie der Wisjen-
MiN in Paris dieses Mittel angegeben habe . Dieser
we wie er angibt , die Tiere 4 Tage lang morgens und

"9 -, Ae , rLj, 6 j e 250 Gramm frische, in ein Sitter Wasser auf-
ntmiiotgo, Bierhefe trinken lassen . Die Tiere hätten das
erntetstAi, .^ -1 gern genommen , und nicht nur feien die Eiterstellen
sur d« z, Nunde schon nach 24 Stunden vernarbt , auch das ge-

nocy Achtele Fußleiden sei sehr, schnell ivieder geschwunden.
• ^ j^ ckene Hefe habe die gleiche Heilwirkung , eine

, 1 nrfÜ!*’ Söf'iug von 16 Gramm Zucker , 15 Gramm trockener
'Kt*  Äe in ein Liter lauwarmen Wasser , 2 Stunden vor Ge»

Much aufgestellt, habe ihn die gleichen Resultate erzielen
o2i !i lM wie in frischer Hefe . Kein Tier habe seine Milch

mlmn , und keines sei länger als 4 Tage krank ge-
W wlrtH 1 „ (Äi . riti miffr mprl ’um hnfr hpreita  int
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«sw. - Hierzu muß bemerkt werden , daß bereits im
«urt : der 93. L . B . für 1912 Dr . I . Paechtner auf
K Hkfetherepie bei Maul - und Klauenseuche . Dahinge-
«sen hat. Die Ernährungsphysiologische Abteilung des

^ Preis«z ^ sjjmts für Gährungsgewerbe hatte sich schon damalsnoch m,
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«gelegen sein lassen , im allgemeinsamen Interesse der
Srouereifn wie der Landwirte die Zweckmäßigkeit der
Hesebehandlung speziell gegen die Maul und Klauenseuche
iÜqehend zu prüfen . Wie Dr . Paechtner damals be-

m konnte , war das Gesamtergebnis rer in Gemein-
it mit praktischen Wirtschaften angestellten Versuche io

ßnilig, daß mindestens ein ? Milderung des Verlaufs der
Mul und Klauenseuche infolge der Hefegabe festzustellen
« . Es erscheint deshalb angezeigt , auf die Verwendung
ta Bierhefe bei Maul - und Klauenseuche aufs neue
jMweisen.

- „Bolfchewiki"  nennt die Amtssprache Geld-
Wie , die von den Kommunisten mit Werbezetteln ge-
Dt sind. Die Annahme solcher Scheine verweigern
Lahnschalter, Reichs - und Amtskassen ; sie werden nur
m  der Reichshauptkasse nad)  eingehender Prüfung ein=
Bst . Auch unsaubere und abgenutzte Scheine sollen aus
hygienischen Gründen nicht wieder ausgegeben , sonedrn
W Vernichtung gesammelt werden.

- P o str e k lam e. Für den Bezirk der Oberpost-
«tion Frankfurt a . M . d . ist für den preußischen Re-
Mmgsbezirk Wiesbaden und Kreis Wetzlar — ist im
Mrdircktionsgebäude — Zimmer 142 —" Hohenzollern-
Ä60 — eine Stelle unter der Benennung „Postreklame
Frankfurt (Main ) " eingerichtet worden . Dieser Stelle
A vorerst die Aufnahme aller Gegenstände des Post-
Ues ob, die der Reklame nutzbar gemacht werden
Mi.  sie wird die Reklameinteressenten beraten und auch
Mr die Verträge mit diesen abschließen . Da die Post .
^ °chst nicht beabsichtigt , die Ausführung der Plakate |
Mlder uftv . selbst zu übernehmen , sondern sich darauf j
Mlinkt , die Fnteressenten an geeignete Künstler , An - >
s^ en, Handwerker usw . .zu verweisen , erscheint es .«schon !
^geboten , daß einschlägige Unternehmen oder tüchtige
. M , die ihr Können in den Dienst der Postreklame s
Sp " wollen, sich alsbald bei der Reklamcstelle in Emp - j
mng zu bringen , damit eine einseitige Berücksichtigung
^ >er Firmen usw . vermieden wird.

Fuli . Zum erstenmale , seitdem im Fahr
<r~! Bistum Limburg errichtet wurde , tagt in diesen

i 11m der Bischofsstadt Limburg die D i ö z e s a n s y - ^
l 5Eei}C’ c'nc  vom Bischof berufene Versammlung von!

2rdenspriestern des Bistums , welche unter f
. W des Bischofs über wichtige kirchliche Angelegen-
b  besondere Zeitbedürfnisse mit Beziehung auf I
I hr ^ beraten hat . Die Stätte der Versammlung !

—- i« feite Anna -Kirche . 3n dieser versammelten sich
^ein^ ^ U llkgen 8 .30 Uhr die zur Synode berufenen
: auik'TLMßch ^ . gegen 70 an der Zähl : Bischof , Domkapitel , die

^Mi ^ istlichen Räte , die Dekane des Bistums (mit
ei schlichen Kommissartus in Frankfurt sieben ) , ju

«t «r d Dekanat gewählte Pfarrer , ferner Ber-
sonstigen Benefiziaten , der Kapläne , d . haupt-
Neligsonslchrer und der Leiter der Diözesan-
sowie die zur .Behandlung der Beratungsgegen-

M Lammten Referenten und Korreferenten . Zu die-
^ .Bbviestern treten der Abt der Cisterzienserabtei

iwtt und Vertreter der Ordensnieüerlasfungen im
" Pallotiner in Limburg , Jesuiten und Kapuziner
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in Frankfurt , Franziskaner in Bornhofen , Marienchal
und Kelkheim , Väter von den Heiligsten 5) erzen Fefu und
Mariä zu Arnstein und Oblaten von Allerheiligenb -erg
bei Niederlahnstein . Um 8 .30 Uhr feierte Here Dom¬
dekan Prälat Dr . Hilpisch am 'Hochaltar zur Eröffnung
der Synode die Heiliggeistmesse.

Hierauf wurde von dem hochwürdigsten Herrn Bischof
das Allerheiligste Sakrament e.usgesetzt . das Vcni Creator
anaestimmt und das für den Beainn der Verhandlungen
vorgeschriebenc Gebet verrichtet . Vor Eröffnung der ei¬
gentlichen Verhandlunaen hielt der Oberh 'irt eine An
spräche über die öffentlichen Zustände unserer Zeit , hie
Lage her Kirche und das kirchliche Leben , die sich daraus
ergebenden Forderunoen an die Wirkf .amkeit der Priester,
warnte eindringlich vor Pessimismus und munterte hin¬
gegen zu Gottvertrauen . ' Mut und Zuversicht in eine all¬
mähliche Besserung unserer Zeitverhältnisse auf . Nach¬
dem dann alle Mitglieder der Synode feierlich das Glau¬
bensbekenntnis abgelegt halten , begannen die Referate,
über welche zwei Redner sich aussprechen und nachher
Diskussion eröffnet wird . Es sind acht Referate für die
zwei Tage der Synode vorgesehen.

Wiesbaden , 28 . Füll . Durch einen Erlaß vom 29.
Funi ds . Fs . hat der Bischof von Limburg , Dr . Augustinus
Kilian , eine Niederlassung d . Franziskaner in Wiesbaden
genehmigt ; zguleich hat er ihnen die Seelsorge in der
neuzuerrichtenden (4 .) Pfarrei im westlichen Stadtteil
Wiesbaden übertragen . Nach Wiesbaden kommen Fran¬
ziskaner aus der thüringischen Provinz von der tzl.
Elisabeth (Provinzialrat Fulda ) , deren Angehörige bereits
in Marienthal , Bornhofen und Kelkheim wirken.

Wiesbaden . 27 . Füll . Die preußische Staatsregierung
hat den Regierungsrat Viktor Krause aus Kassel zum
Polizeipräsident en in Wiesbaden  ernannt.

Frankfurt, . 27 . Fuli . Der hiesige soz . Stadtrat Lang¬
gemach wurde zum Landrat des Kreises Bie¬
denkopf  gewählt.

Bunte Mappe . \
 ZweihundertMark Hundesteuer. Dieseungeheure1 Steuer

wird vom 1 . Oktoberab in Bertjn- Lichtenberg;erhoben
werden . Auf Ansuchender städtischenKörpe ; schäften
Lichtenbergs hat jetzt der PotsdamerDezirksaus - > schuß
einen Nachtrag zur Hundesteuerordnunggenehmigt nach
dem die Hundesteuervom 1 . Oktober1920 für den ersten
Hund zweihundertMark jährlich , für jeden wei¬ teren
Hund in einemHaushalt oder Betrieb auf 300 Mark
festgesetzt worden ist. :

: Auswandelungsplänedes früherenKronprinzen. Derdeutsche
Kronprinz soll erklärt haben , es sei für ihn , ; einen
Menschen von 37 Fahren, unmöglich, zumNichts¬ tun
bis ans Lebensendeverurteilt zu sein, Er machesich keine
Illusionen über Deutschlandund glaube nicht , vorfünfzehn
Fahren dorthin zurückkehren zu können, datummöchte
er gern nach den VereinigtenStaat « auswandern.Er
warte nur die Präsidentenwahlab , weiler dann die Einwandemngserlaubnis
leichter zu erhaltenhoffe . Solltedas
nicht gelingen, so bliebeimmer noch Spanien übrig . . :

: Diegoldene Badewanne. Eine Badewanneaus massivem
Gold bildet den Streitgegenstand, um den in ^ Paris
ein Prozeß geführt wird . Das ungewöhnliche| Wertstück
gehört einem russischen, vonbyzantinischenRei - ' gungen
beherrschten Fürsten namens Elidbejew . Er war ' vor
Fahren verurteilt worden , einemgewissen Fräulein! Brasil
Alimente in Höhe von 1000 Pfund Sterling zu! zahlen
. Da er mit der Zahlung im Rückständeblieb i so
erwirktedie Dame einen vollstreckbarenArrest auf das \ bewegliche
Vermögen des Fürsten und hatte vor vier Wochen
den größten Teil feiner Wohnungseinrichtung■ darunter
auch die erwähnteBadewanne , pfändenlrssen . ' Der
Fürst klagt jetzt aus Wiederherausgabemit dem Hin - \ weis
, daßdiese nicht ihtn , sondernseiirer Frau gehöre , i Das
Urteil des Prözesses, in dem die bestbezahltenRechts¬ anwälte

Frankreichs beschäftigt sind , stehtnoch aus . ^ :
: - DieSpracheim Traumewieber Munden . Ein Köl¬ ner

Buchdrucker, dervor etwa 5 Fahren, bei einem Mi - ; neneinschlag
im Felde die Spracheverloren hatte , undsich ; seit
jener Zeit mit keinem Menschen mehr mündlich ver¬ ständigen
konnte , hatüber Nacht durch einen Traum die Sprache
wiedergesunden. Er träumte so lebhaft, daß seilte
Gattin wach wurde und ihn weckte. In diesemAu¬ ge
, tblicksing der Mann zur großen' Dcrivunöerung' ft' inerFrau
mit ihr zu sprecheiran . Urplöylich. wieihnt seiner¬ zeit
aus Anlaß feiner Berschüttungbei einem Sturm¬ angriff
die Möglichkeitdes Sprechensabhanden gekom¬ men
war , ebensounvermitteltist sie ihm wieder gcioorden. Was
die ärztlicheKunst unter Zuhilfenahmeal er mög¬lichen
Mittel ( Massage, Elektrizitätusw . )nichtzuwege zu
bringenvermochte, ist jetzt durch einen Traum zur Tatsache
geworden . Seineund seiner AngehörigeuFreu¬ de
kann man sich vorstellenund ebenso die Ueberraschungseiner
Kollegen, denener sich am nächstenMorgen mit einem
laut vernehmbarenGuien - Morgen- Grußnäherte. Dieses
schicksalsftoheEreignis gibt vielleichtnoch man¬ chem
, derseinerzeitdie Spracheverloren hat , Hoffnungauf
dereinstigeGenesung. SrenrspenclS

für
die volksabstiiinnung.Sammlung

in der GemeindeHöchstenbachM . 162. 60Bisher
M . 1100. 00Insgesamt

W . 1262. 90Weitere

Gaben nimmt gern entgegenf Westerwälder

geitung . j Verantwortlicher
Schriftleiter : i Richard

Grünrowsky,  Hachenburg . ' Amtliches.

Tgb

. Nr. L . Marienbcrg, den24 . Fuli1920. 3d

. 652. Berlin , den5 . Fuli.Allgemeine
Bersügung des

Fustizministersund des Ministersdes Innern vom 28
. Mai1920 über Tcueningszuschlägezu den Ge¬ bühren
der Gemeindeund Gutsvvrstcherfür die Errich¬tung

von Testamenten.Die
im Paragraph22 der Anweisungbetreffend die Errichtung

von Testamentenvor dem Gemeinde- oderGutsvorsteher
vom 23 . Funi1900 ( Anlagezu Nr . 32 des
Fust . -Min. -Bl. für1900) vorgesehenenGebühren wer¬ den
auf das Doppelteerhöht . Die einem Zeugen nach Paragraph
23 daselbstzu zahlendeVergütung kann bis zu
einemBetrage von 2 Markfür jede angefangeneStun¬ de
bemessenwerden. Diese

Verfügung tritt am 16 . Funi1920 in Kraft. Der
Minister des Innern. F . D . : Freund.Tgb

. Nr. K. A. 6905. Marienberg, den14 . Fuli1920 Wird
veröffentlicht.Der

Vorsitzendedes Kreisausschusses. U tri ei. Marienbergf

27 . Fuli.Der
Kreisausschußhat an Stelle des seitherigenAb¬ schätzer

P . Leonhardt, Heuzert, denHein . Hcuzeroth2 -zum
Abschätzerder Kreisrindviehversichernngfür die Ge¬ meinde
Heuzert ernannt. >

Der Vorsitzendedes Kreisausschusses: U l r i c i. Tgb

. -Rlr. L . Maricnberg , 28. Fuli1920. Da
nunmehrauch unter dem Viehbeständeder Witwe Seiler

aus Langenbachb . M. dieMaul- undKlauenseuchesestgestellt
ist , wirdüber die GemeindeLangenbach b . M.Ortssperrc
verhängt. ^

Der Landrat: Ul rici. Skkmmt

« achmM» d . StalitSachenburg Infolge
einer Neuregelungist es niöglich, Braunkohlettvon

den Gruben des Kreisesmittels Eisenvähn ohne Bei¬ bringung
von Reichshausbrandbezugscheine" .in die ein¬ zelnen
Gemeinden zu liefern, wennvon dem Kreisaus-fchuß
in MarienbergLieferungsvorschtäge, die vont Reichskohlenkommissar
zu genehmigensind , eingercichtwerden.
Diejenigen

Einwohner der Stadt Hachenburg, welcheihren
Bedarf an Braunkohlenfür den kommendenWin¬ ter
noch nicht gedeckt haben , werdenhierdurch aufgesordert, denselben
unter Angabe der Zentnerzählbis Montagden 2
. Augustd . 3s. ,mittags12 Uhr auf dem Bürgermeister¬amt
anzumelden. Der Termin ist bestimmteinzuhalten. Hachenburg

, den30 . Juli1920. Der
Bürgermeister.Mrchenkalenö

^ r'Hachenburg.Evangelische
Kirche. Sonniag

, denI . August, vormittags9 - /^Uhr: Hauptgot-lesdienst.
nachmittrigs

1V 2 Uhr: Christenlehrefür b e weibl. Jugend.
Anzeigen,

pr
- 300 Mark- “HfBelohnung

für die Erinitllungder Täter, die an der Vezirksstraße
Ingelbach - Wissenungefähr 30
 StrzjjsniMf: aispSä§ fPsr Mädip haiisx Die

Bäume standen neben den Acckernfolgender An¬ lieger
aus Gikfenhaufeu:Heinrich

Slamm , Iuiinsund Louis Pfeifer , GuiianMüller
, Hermannund Wilhelm' Alhänfer, JakobSchneider
und Peter Pitzhöfer. Landesbauamt

Marienberg. Zwangsversteigerung.
Montag

, den2 . Auguster . , nachmittags3 Uhrversteigere
ich in ginharnans dem Lagerplatzder Firma Gebe
. Leisgegen einen Dritten X?

 SäckeMagnesit 4
' /■>„  Asbestmehl12

„  Sägemehlgegen
Barzahlung.Eichert

Gerichtsvollzieher
in Marienberg.Erhalte

voraussichtlich Montag, 2
. Augusteine Sendung

Einlegegurken.

W
. Willwacher, MarienbergTelephon

53. Größere

Mengen ■pwili
' ihMW,zu

kaufengesucht . Angeb.u
. 4 an die Geschästsst. erb.Ein

 guterhaltenesFahrrad
mit

Bereifungzu kaufenges. Off
. m. Preisa . d. Gefchäftsst.



eSEG eschäfts -Verlegung!
lein Geschäft toeffiradet sich jetzt in meinem Hans«

8ZM MÄOLMS"KH8S TI (Mähe dvr L»est)

Karl Flieh , ?Jfegmac-ker^ Westerburg,
^Orir

W*

17

Bettle

T)ad)enburg
färbt

Beide, Wolle, Halbwolle , Nessel, Leinen,
in allen modernen Aarben wie HeWLau, rosa , Ma ufry'

Damen -, Zerren - u. Kindergarderode
wird gefärbt und gereinigt :-: bei schnellster Lieferung.

Damen- u. Herrenhüte werden durch Umfärbenu. Umpressen wie,
Leinen, Nesselu. Bettücher werden gedrucktu. gefärbt.

Achtung ÖMliedgrfoge!
Tausche Naps  gegen Mel.

Offeriere pr. Spsile-Rüböf fl)L25, hit.
pr.dopp-'f :bkyckLes bsinöl „ 24, ttf.

(Jakob tfofef Born,
Nentersstansen UMteriuald.

fflaitai -ftpac
Marke„ANKER“

aus feinstem Weindestillat in Deutschland
hergestellt . 38,40 °/0.

Vertreter und Niederlage:
F . GL 4 UBITT

SELTERS Im  Westerwald.

u f t e x in i 11  e  £
(frei ohne Bezugsschein)

Kokoskuchen:: SchweinemastfuLLer
Pferdemischfutter:: Trockenschmtzel
:: Zuckerschnitzel, Pferdehäckse! : :
in la. (s)ual*. u. ZU billigstem Tagespreis

- abzugeben.
Ferner 'Cürf jtrßU gepreßt in Ballen.

Phil . Schneider G . m. b. H.
Hachenburg. Telefon 2.

Die schönste Lchuhkrrem -Marke ist und bleibt

zM- Meim Liebste«
Diese bringt durch ihre gute Qualität immer mehr
Kunden,demgemäß großen Verdienst .Preisl . gratis.
Platz -Vertreter , Promfions -Neisende u . Wicder-
Verkäufer gesucht. Original -Muster Nachnahme.

N . Hüb ^ nthaL , Gsi ^ rvgea
4kr . Olpe i Wests.

iaswsKKCiäii

Tüchtige
Sägemüllcr u. Heizer
----- ——  sofort gesucht.

Sägewerk Marienberg.
Gefunden!

Cm ^ utoreifSn
Landesbauamt Marienberg.

,, Sämtliche Reparaturen
sowie Neulieferung

und Zubehör

&h,
Franhf.5tr.23 *
F. &P. S ch i11i n$
Vulkanisier-Anstalt Giessen

Aelteres erfahrenes

Mädchen
für Küche u . Haus gesucht.

Ang an Frau Hahlbohm
Marienberg (Westerwald ).

Fried rieh str . 1
in Hachenburg

Suche baldigst ein

Mädchen oder Kw
für kleinen , kinderlos Haus¬
halt zu führen.
Zu erfragen in der Gefchst.
d . Bl . in Hachenburg.

führen wir unser Ge¬
schäft in.

Rofiprodufe fco
und Porzellan

weiter
Händler Seifer.

Zu verkaufen:

2 j )ferde
2 Allste
\ Hederwagen
\ûstrwerllswagen
Händler Seifer,

Ätzelgill.
Ein neuer

Wäscheschrank
zu verkaufen.

Bahnmeister Pfeffer,
Fehl -Ritzhausen.

kiichenderü
wenig gebraucht , billig ad-
zugeben . Zu erfragen in
der Gefchst . dss . Bl.

Zwei junge schwarzes Ä| l, * |
reinrassige Uuuitl

zu verkaufen . Eltern prima
im Bau . Bei Jagdaufseher
August Kraft in H hn.

LiGUA
zu

verkaufen
Näheres in der Gefchäftsst.

ds . Bl . in Marienberg.

Etnpfestle:
Mirabellen
— zum Einmachen . —

Franz Friedrich,
Hachenburg . '

ie Beleidigung gegen die
Frau Lehrer Bouffier

und deren Mutter nehme ich
hiermit zurück.

Büdingen , 29 . Juli 1920.
Christian Krämer II.

* Säcke 9
Ia. neue Jute-Säcke

lbeste Qualitätsware , kein Ersatz)
für Mehl und Getreide 1'/, Zent¬
ner fassenda Mk. 18 .—, 2 Zent¬
ner fassend ä „ 20 .—.
Bulinen- il  Sulfite

(prima Stoff),
150 mal 150 cm. Jt  22 .— Stück.
Groffabnehrner und Wiederver-

käuser erhalten Rabatt.

f \ h Koch,
Heidelberg-Hand schuhsheirn

Mühltalstratze 15.

Zu verkaufen:
Ein neuer

Federwagen
6 sttzig mit Verdeck.
Ein neuer leichter

Kuhwagen.
Ein neuer leichter

Aferöervagen

Triedrid)Gin$berg,Daaden.
NsterunaLisinus-

u. häntorrhoiden-
krankemit entfetzl. Schmerzen
Brennen , Jucken , Stechen,
Ihr werdet glücklich befreit
durch uns . neuen gar nt.
wirksamen Sanitas -Prä-
parate . Ungezählte Dank¬
schreiben ! Verlangt sofort
Broschüre gratis . Sani»
ta «verlag Heidelberg.
142

StUT 15 - 20 Mark
garantiert täglichen Verdienst
für Jeden . Leichte , saubere,
angenehme u .dauerndeHaus-
arbeit . Kein Wiederverkauf.
Entfernung bleich . Adresse
erb . an Namenskartenverlag
I . Wachs u . C . Seydler,

Chemnitz , Peterftr . 9.

bleicht und reinigt die Wäsdte

■vollkommen selbsttätig
fllhiri-ßersleller FJ OS * Füll 11

Seifen und diem. tedin. Fabrik Limburg.

Jtof der
103. Sr

Sufhe
Äbg-N
Pfftn,
ICH 3u
.)
v. ©

sehr nie
D.) Wl
sthr jcd<

vstsndere
«fall re
Wy D
imöglich
Pag der

! ! Preisabschlag l
Backöl , garant . rein per Liter Mk . 24-

fmmt

Leinöl , gekocht , gar . rein „ 23.-
Bleiweitz , Terpentin , Farben und Lacke

billigst
L. v. Saint George, hacstenburg.

Dünner, schwarzer  Mnufnbi
frisch eingetroffen.

Rauchtabak
in verschiedenen Sorten.

Per Paket Mk . 4 .50 bis Mk . 7. -

Zigarren Tigaretti
in jeöer 'gfreisCagc.

Carl Winter Hachenbi

der ki
stsße S) t
li den Un
M . Dl

»i der Bo
es He

mcl

llNgi
lsl'UNg
:nb rot

Dl
lgstens
wenig!
ItenU

den gut
Beif

Nejcliswe
ivlinari
emM
) daß
Naröu^
Gerk

Tate
■kbeit.)

Tomaten, Gurken, Schnittbohn
Kohlrabi, Salatbeete (Roterübe

aus eigenen Kulturen , empfiehlt

KorNWSiVSl. ^lecbergÄ? '
Vesjchtigung der Kulturen gerne geftattet-

24jähr . Praxis . Chronische+ Geschlechts-, Hautleiden

25t
ptjfi

lDekrar
einer

ig. M
•entS

wre 35ci
Leiter«

in 5
“ifitt, JDOI

^ußiair

ßlasr .nkatarrhe , Harnröhren- und Vorsteher'.1'^ |
erkrank ., Fäden im Urin, verziigl. Erfolfje, ge"':' ' '
ohne Henifsstörim^. Die Kosten sind im all̂ emei^
gering u. aoeh für Minderbemittelte leicht durchiun-

A.KorpishpS - Frankfurta.M. rioseistr.
Von 9 1, 3—7, Sonntags 0—1 Uhr.

. m
Hül F,
tn aufh
-Aesst

bei
i.^ Ne
°eten ia

| Friedr.Wilh.Heidt Hachenbi^,
•f Schlosserei,Schmieds , Dreherei , f)utog .5chwei2 an̂ I
m  Telefon Nr . 160 . , ,

Ä Übernahme sän .tl . Reparaturen an Dampn

brennungs - und landwirtschaftlichen Maschi^

sowie Neuanfertigung von Ersatzteile 11-I

[Mort
^guiloe
^crni

Ä 55,
55ei

* *äti
tm-g.
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